
de Paillerets, Michel, Catholicisme Scandınavıe. Spes/Paris
1967; 178

Les catholıques sont eNvıron 71 &00 ans ”’ensemble des payS du Nord de
1’Europe, Suede, Danemark, Norvege, Finlande et slande (vingt millions
d’habitants total). *auteur MNOUS presente ce mınorıte catholıque dans SO  e

hıstoire, S5C5 structures, iınstıtutions et CS rapports AA la culture nordıque.
{1 s’agıt d’une V1is1ıon tres J1en documentee SUT aspect meconnNu du
catholicısme. I1 Sans dire quc les miıinoriıtes catholiques ont UNcCcC sıgnılication
outfe speciale dans CCS pPayS nordiques qu1ı jouent role consıderable ans
le lutheranısme mondial. Le probleme ®cumen1que S Y DOSC 7A4 7 B un  (D UTSCNCE
UJUC *auteur 1OU5S5 monfire tres bıen.

Recife (Bresil) Joseph Gomblın

anı  ar, Raymondo Kultmysterium ın Hıinduismus uUN: G hristentum.
Eın Beıtrag An vergleichenden Religionstheologie. Alber/Freiburg 1964;
231

Das überaus wichtige Bemühen, VO: abendländisch gepragten Christentum
her den Hinduismus verstehen und mıt seinen Anhängern iın eın ruchtbares
Gespräch kommen, geht gewöhnlich dreı verschiedene Wege: einen philo-
sophiıschen, indem t{wa Vergleiche zwischen I homas VO  w} Aquıno un Sankara
angestellt werden; einen Ahnlıchkeiten der volkstümlichen Überlieferung
anknüpfenden, indem t{wa dıe Avatära-Erzählungen herangezogen werden,
dıe Christus-Inkarnation dem Verständnıis näherzubringen; und einen pra$sma-
tisch-ethischen, der twa das Gebot der Nächstenliebe un! dıe ahimsa als Aus-
an nımmt. Panıkkar ber geht einen vierten Weg Er sucht 1in seinem Buch,
das ursprünglıch einen indischen Beıtrag ZU Eucharistischen Weltkongreiß in
München darstellt, Grundphänomene, Verschiedenheiten und Möglichkeiten der
Zusammenführung VO  — Christentum un! Hındulismus SaNZ unter dem Aspekte
des Kultes zeichnen. Dies geschieht nıcht hne Subjektivitat der Betrachtung
un:! ıne geradezu eidenschaftliche Hypertrophie des Kult-Begriffes, 1n dessen
Sphäre jede Art VO  w Praxıs SOWI1E Symbol un Mythos einbezogen werden.
Die abendländische Philosophie wiıird fast ausschließlich VO  w Platon und Arı-
stoteles reprasentiert. Andererseıts wırd eın Kenner der indischen Philosophie
der Auffassung „  ur Indıen sınd Waiırklichkeitsgrade bis heute noch etwas Un-
verständliches“ (S 35, vgl 41 140) aum zustımmen, un! die Behauptung
„der I1 Buddhismus ist ult“ (S 64) ist einfach als Der Tantrısmus
wIird 1Ur einmal beiläufig erwähnt (S 83), obwohl dem Vertasser manches
Material geboten hatte. Noch einıge Beispiele fur dıe sımplifizierende Darstel-

scheıint das {Ideal der westlichen Kultur darın liegen, 1m Men-lung:
schen möglichst viele Bedürfnisse wecken, ıhm gleichzeitig iıhre Be-
friedigung ermöglichen“ (S 43); „Das undament der westlichen Kultur ist
der Satz VO Widerspruch” (S 3)’ „Die gesamte Geistesgeschichte ndiıens ist
durch die leidenschaftliche Suche nach dem Identitätsprinzıp gekennzeichnet” (40  —
„Das Symbol ist für Indien die eigen- und einzıgartıge Existenzweıse des
Absoluten“ (143, hervorgeh. V{f.) Die Sprache ist pragnant un liebt
pointierte Wortbildungen W1E Ontonomue (76) Orthopraxıs (S 163) 11L Va IB:

Einige ormale Schwächen der TEAOG dıe Stupa, S: sollten
nıcht storen. Schön ist die Wiedergabe einer lateinischen Übersetzung des
Hymnus Rgveda 129 VO  - Papol: 90) Be1i aller Kritik ıst das Bemühen
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des „engagierten“ Autors hoch achten. eın Buch ist eın anregender un!:
begrüßenswerter Beıitrag dem Gespräch zwiıischen Christentum und Hınduls-
mus un! insbesondere fur einschlägige Seminar-Übungen sehr empfehlen.

Schliersee, Obb Wınfried Petrı

Richardson, ıllıam I KEd.) The CGhurch (Z5 S1EN. Maryknoll
Publications/Maryknoll, New ork 1968; 171 P-, 5,95

hıs lıttle collection of CSSaYyS presents theological VIeEW of M1SS10Nary
actıvıty ıIn the post- Vatican 11 aSC. All the C554 Yy5S included ATC of value. By
far the most substantıial 15 ONl  (D by Bishop BLOMJOUS Missıonary Socıeties an
the Miıssıon 07 the Local Church It 15 VCLIYyY SEr10US, if rather arıd, an
treats of mMan Yy dimensions of M1SS10NaTry actıvıty wiıthın the cCcomMuUNL1ON 07
churches and the prop«cr relatıons of M1SS10Nary socıieties both to 0OME churches
An churches and theır hierarchies. At the end of thıs long artıcle ‚0) 8{  (D

feels, however, that the author stil1 does not 9} hat extent the
mM1SS10Nary socıeties NOW them Ar the product of partıcular historical
per10d, peri0d 110 almost past. The strength ın all the contrıbutions 15
that they derıive from sound an dynamic ecclesiology of local an unı-
versal church, anı of the whole church God’s people partıcıpatıng ın the
S18n of salvatıon and the mM1SS10Nary oblıgation. Father EUNER’'S stimulatıng

The Place 0} (WMDorld Kelıgı0ns ın Theology chiefly Hinduism.
In this ecumenıcal aASC ıt 15 nıtting that sSymposı1ıum of thıs kınd should
iınclude contribution from distinguished non-Catholic: this ONC has
interesting, if not K079) pressed, treatment of the NE} aSeE of christian m1ssıon
from the hand of Bishop STEPHEN NEILL. More the pıty that hı1s Namne 15 three
tımes mis-spelt: in the contents lıst, in the lıst of contrıbutors an the dust
V \  P an only MNCC correctly spelt (at the tOop of his O W: chapter). As
whole the book 15 worth while contribution to the rapıdly growıing lıbrary
of English language m1ss1010gy.

Kitwe Zambia Adrıan Hastıngs

Rıedl, Johann, SV  - Das eıl der Heiden nach — 26.27
St Grabrieler Studien, 20) St Gabriel-Verlag/Mödling be1i Wien

1965; 236 5., 40,—
Die Arbeiıt befaßt sich mıt der für die Missionstheologie heute entscheidenden

Frage, ob der Heıde, der nıemals durch das Hören der Wortoffenbarung des
Evangeliums Christi VOT dıe Glaubensentscheidung gestellt wurde, ZU Heıil
kommen annn Auslegungsgeschichtliche Arbeiten haben ıne große Bedeutung
für die Erhellung der Glaubensgeschichte der abendländischen Kirche, meıst
stoßen s1e ber nıcht einer eıgenen exegetischen Stellungnahme VOTL. Diese
Arbeit dagegen Setiz sıch e1in höheres 1el Der größte 'Teıl des Werkes
faßt naturlıch die Auslegungsgeschichte eınes begrenzten Abschnitts der Paulinen
und kommt dem Ergebnıis, daß die Auslegungsgeschichte seıt Origenes bis
1Ns den Weg VO  - der Forderung eines explızıten Christusglaubens
einem explızıten Ein-Gott-Glauben als Heilsforderung für die Heiden der VOI-

christlichen eıt aufzeigt. Vom spateren Mittelalter trıtt dann starker die
Frage nach der Heilsmöglıchkeit der Heiden 1n der nachchristlichen eıt 1n den
Vordergrund. Die lateinısche Patristik kennt DUr ine entschiedene Ab-
lehnung der Heilsmöglichkeıt für dıe Heıden. Selbst dıe griechische Exegese
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